
Sprachbildungskonzept des Pascal-Gymnasiums Grevenbroich 

Unterrichtsentwicklung: Sprachsensibler Fachunterricht 

Präambel 

Sprache ist der Schlüssel zu Bildung, gesellschaftlicher Teilhabe und persönlicher Entwicklung. Als 

UNESCO-Projektschule, Europaschule und MINT-orientiertes Gymnasium versteht das Pascal-

Gymnasium Sprachbildung als gemeinsame Aufgabe aller Fächer und aller am Schulleben Beteiligten. 

Das Konzept orientiert sich am Referenzrahmen Schulqualität NRW, den Vorgaben der 

Bezirksregierung Düsseldorf sowie den Erkenntnissen von BiSS-Transfer “Bildung durch Sprache und 

Schrift”. 

1. Leitbild und Zielsetzung 

Ziel ist die systematische Förderung bildungssprachlicher Kompetenzen aller Schülerinnen und 

Schüler. Sprachbildung unterstützt Fachlernen, Chancengerechtigkeit, Persönlichkeitsentwicklung und 

Studien- bzw. Berufsfähigkeit. 

2. Grundlagen der Sprachbildung 

Sprachbildung wird als Querschnittsaufgabe verstanden. Fachliches und sprachliches Lernen greifen 

ineinander. Alle Lehrkräfte tragen Verantwortung für die Entwicklung von Fachsprache, 

Lesekompetenz, Schreibkompetenz und Kommunikationsfähigkeit. 

3. Sprachsensibler Fachunterricht 

Unterricht wird so gestaltet, dass sprachliche Hürden erkannt und reduziert werden. Sprachliche 

Lernziele werden transparent gemacht und durch sprachliche Hilfe (vgl. auch “Sprachsensibel in 10 

Schritten”), Visualisierungen, Satzstarter, Wortspeicher und Modelltexte unterstützt. 

• Die Lehrkraft agiert als bewusstes Sprachvorbild für die Lernenden. 

• Die im Unterricht eingesetzten Materialien sind sprachsensibel und sprachbildend aufbereitet. 

      (vgl. Qualitätsanalyse NRW/Bildungssprache und sprachsensible Unterrichtsgestaltung) 

• Die Lehrkraft wertschätzt die Mehrsprachigkeit als Ressource und lässt Herkunftssprachen im Unterricht zur 

Sicherung des Verständnisses und der Verständigung zu. 

• Die Lehrkraft nutzt hierfür geeignete Instrumente der Eingangs- und Verlaufsdiagnostik im Unterricht.  

 

 Beispiele für beobachtbare Maßnahmen auf Seiten der Lehrkraft:  

- Die Lehrkraft verhält sich auch bei zögerlichen Sprachäußerungen ermunternd, wertschätzend und unterstützend. 

- Die Lehrkraft stellt sprachliche Hilfestellungen zur Verfügung und benutzt diese auch selbst in hoher Frequenz, 

z.B.: 

• Fachwortlisten/ Wortspeicher mit Angaben zu Artikeln und Pluralformen  

• Formulierungen, die im Themenfeld immer wieder gebraucht werden 

• Beispieltexte, aus denen die Lernenden Elemente entnehmen und benutzen können 

- Die Lehrkraft stellt fortlaufend sicher, dass neuer Fachwortschatz schriftlich für alle gut sichtbar festgehalten wird 

mit Artikeln und Plural- bzw. Vergangenheitsformen und von allen sichtbar verarbeitet wird, beispielsweise in 

einem (auch digitalen) Merkheft. 

- Die Lehrkraft zeigt ein angemessenes, diskretes Feedback- und Korrekturverhalten im mündlichen 

Sprachgebrauch, z.B. 

• indem immer zunächst eine Wertschätzung der inhaltlichen Äußerung erfolgt, bevor ggf. die Form 

korrigierend kommentiert wird, 

• mit sprachlichen Überformungen, die nicht als Korrektur wahrgenommen werden und keine explizite 

Korrektur sind („Ich brauche eine Stift!“ – „Du brauchst einen Stift? Hier, ich gebe dir einen Stift.“), 



• indem ggf. in Phasen der Gruppenarbeit oder im Anschluss an den Unterricht ein kurzes Feedback-

Gespräch zur Verwendung von Fachsprache, zur Progression des Sprachstandes und Tipps zum 

weiteren Vorgehen erfolgen, 

• indem die sprachliche Korrektur je nach Sprachstand und je nach Absprache im Klassenkollegium sich 

auch nur auf ausgewählte Phänomene bezieht, z.B. nur auf die Artikelverwendung. 

- Die Lehrkraft vergewissert sich, dass in Gelenkstellen des Unterrichts ein adäquates Verständnis der 

Arbeitsaufträge, von Merksätzen oder essentiellen Unterrichtsinhalten erfolgt, z.B.: 

• durch diskretes Nachfragen oder Herstellen von Augenkontakt, 

• durch Zulassen von Einhilfen durch Mitschülerinnen und Mitschülern mit ggf. vorhandenen Kenntnissen 

der Herkunftssprache, 

• durch Zulassen von Einhilfen durch Übersetzungsprogramme oder KI in einzelnen Arbeitsphasen, um so 

auch die fachliche Progression sicherzustellen und Unterstützung bei der Benutzung solcher 

Hilfssysteme und Apps zu gewährleisten.  

 

 Beispiele für beobachtbare Routinen auf Lernenden, z.B.:  

- Die Lernenden führen eigenständig Listen über Lernwortschatz bzw. Wortspeicher und Fehlerschwerpunkte, mit 

denen sie außerhalb des Unterrichts weiterarbeiten können. 

- Die Lernenden sind erfahren in einem reflektierten Umgang mit (digitalen) Wörterbüchern, damit sie ggf. diese 

Hilfestellung auch in Klassenarbeiten und Klausuren sicher nutzen können. 

- Die Lernenden sind erfahren in einem reflektierten Umgang mit Übersetzungsprogrammen und KI, z.B.: 

• indem diese in ausgewählten, mit der Lehrkraft abgestimmten Phasen eingesetzt werden und in anderen 

ggf. auch nicht, 

• indem bei Zuhilfenahme von Übersetzungssoftware oder KI immer auch ausgewählte, wichtige Begriffe 

oder Redewendungen in den Fach- bzw. allgemeinen Lernwortschatz z.B. im (digitalen) Vokabelheft 

aufgenommen werden, ggf. mit einer herkunftssprachlichen Wortgleichung oder Erläuterung,  

• indem sie KI und Apps nutzen, um eigene Texte (fach)sprachlich zu perfektionieren, den entsprechenden 

neuen Wortschatz in den Lernwortschatz überführen und alle drei Produkte (eigener Text, perfektionierter 

Text, Liste über neuen Lernwortschatz bzw. neue Redewendungen) in die Leistungsbewertung 

einbringen, 

 

4. Leseförderung 

Lesekompetenz wird in allen Fächern gefördert. Die Lernenden lernen Strategien zur Texterschließung, 

Informationsentnahme, Bewertung von Quellen und Analyse komplexer Texte. 

5. Schreiben im Fachunterricht 

Alle Fächer fördern fachspezifische Schreibkompetenzen. Schreibprozesse werden durch Feedback, 

Überarbeitung und digitale Werkzeuge begleitet. 

6. Mündliche Kommunikation 

Diskussions-, Präsentations- und Argumentationskompetenzen werden systematisch aufgebaut. Die 

Lernenden erhalten vielfältige Sprechanlässe. 

7. Mehrsprachigkeit 

Die sprachliche Vielfalt der Schülerschaft wird wertgeschätzt. Herkunftssprachen werden als 

Ressource für Verstehen, Identitätsbildung und Lernen genutzt. 

8. Digitalisierung und KI 

Digitale Werkzeuge und KI-Anwendungen werden reflektiert eingesetzt. Ziel ist die Unterstützung von 

Sprachlernprozessen sowie die Förderung von Medienkompetenz. 



9. Diagnostik und Förderung 

Sprachliche Lernstände werden regelmäßig erhoben. Fördermaßnahmen werden datenbasiert 

geplant, dokumentiert und evaluiert. 

10. Professionalisierung des Kollegiums 

Fortbildungen zu sprachsensibler Unterrichtsgestaltung, Bildungssprache, Leseförderung, 

Mehrsprachigkeit und KI werden kontinuierlich durchgeführt. 

11. Schulentwicklung 

Sprachbildung ist Bestandteil aller Schulentwicklungsprozesse. Fachschaften entwickeln gemeinsame 

Standards und evaluieren deren Umsetzung. 

12. Qualitätsanalyse NRW 

Das Konzept unterstützt die Qualitätsbereiche Unterrichtsqualität, individuelle Förderung, 

Bildungsgerechtigkeit, Schulentwicklung und professionelle Zusammenarbeit. Sprachbildung wird in 

Unterrichtsbeobachtungen, Fachkonferenzen und Schulentwicklungsgesprächen berücksichtigt. 

13. Evaluation 

Die Wirksamkeit des Konzepts wird regelmäßig durch Lernstandsdaten, Befragungen, Hospitationen 

und Fachschaftsrückmeldungen überprüft. Die Ergebnisse fließen in die weitere Schulentwicklung ein. 

Schlusswort 

Sprachbildung ist ein zentrales Qualitätsmerkmal des Pascal-Gymnasiums. Sie stärkt fachliches 

Lernen, ermöglicht Teilhabe und unterstützt die Entwicklung verantwortungsbewusster, weltoffener und 

kommunikationsstarker Persönlichkeiten. 

Qualitätsstandards sprachbildenden Unterrichts am PGGV 

Sprachsensibel in 10 Schritten 

 

Die folgenden Qualitätsstandards konkretisieren das Sprachbildungskonzept des Pascal-Gymnasiums. 

Sie orientieren sich an den Vorgaben der Bezirksregierung Düsseldorf, den Qualitätskriterien NRW 

sowie den Erkenntnissen von BiSS-Transfer und dienen als gemeinsame Leitlinie für alle Fächer. 

1. Gemeinsames Verständnis schaffen 

Sprachbildung ist Aufgabe aller Fächer. Sprachsensibel bedeutet Verständlichkeit sichern; 

sprachbildend bedeutet Bildungssprache gezielt fördern. 

2. Sprachbildung in jeder Stunde verankern 

Jede Unterrichtsstunde enthält ein fachliches und ein sprachliches Lernziel. 

3. Fachwortschatz systematisch aufbauen 

Fachbegriffe werden sichtbar gemacht, mit Artikel und ggf. Plural versehen und in Wortspeichern oder 

Glossaren dokumentiert. 

4. Sprachhilfen konsequent einsetzen 

Satzstarter, Formulierungshilfen, Modelltexte und sprachliche Hilfen unterstützen den Aufbau von 

Bildungssprache. 



5. Sprache aktiv einfordern und Lesen fördern 

Schülerinnen und Schüler beschreiben, erklären, begründen und vergleichen. Zusätzlich werden 

Lesestrategien, Texterschließung und das fachliche Lesen systematisch gefördert. 

6. Wertschätzendes Feedback etablieren 

Inhalte werden zunächst gewürdigt, sprachliche Unterstützung erfolgt konstruktiv und lernförderlich. 

7. Verständnis systematisch sichern 

Arbeitsaufträge, Merksätze und zentrale Inhalte werden an Gelenkstellen des Unterrichts überprüft und 

gesichert. 

8. Mehrsprachigkeit und digitale Werkzeuge nutzen 

Mehrsprachigkeit wird als Ressource genutzt. Übersetzungshilfen, digitale Wörterbücher und KI-Tools 

werden reflektiert und transparent eingesetzt. 

9. Diagnostik und individuelle Förderung etablieren 

Sprachstände werden beobachtet, diagnostiziert und gezielt gefördert. Schülerinnen und Schüler 

dokumentieren ihre Sprachentwicklung. 

10. Schulentwicklung verbindlich verankern 

Sprachbildung ist Bestandteil von Schulentwicklungsgesprächen, Unterrichtsbeobachtungen, 

Fachkonferenzen und datengestützter Evaluation. 

Unterstützende Maßnahmen zur Etablierung der Sprachbildung 

1. Sensibilisierung durch schulinterne Fortbildungen 

Pädagogische Tage, FoBi-Cafés und schulinterne Fortbildungen stärken die Kompetenz des 

Kollegiums. 

2. Verankerung in den Fachkonferenzen 

Jede Fachschaft integriert mindestens ein verbindliches sprachbildendes Element in ihre 

Unterrichtsentwicklung. 

3. Unterstützung von Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern 

Absprachen zwischen allen Beteiligten reduzieren sprachliche Hürden und ermöglichen Teilhabe. 

4. Aufbau eines schulinternen Materialpools 

Sprachsensible Materialien, Good-Practice-Beispiele und Methoden werden digital gesammelt und 

zugänglich gemacht. 

5. Hospitationen und kollegialer Austausch 

Freiwillige Hospitationen mit Fokus auf Sprachbildung fördern professionelle Lerngemeinschaften. 

6. Evaluation und Reflexion 

Lehrkräftefeedback, Lernendenbefragungen, Fachschaftsreflexionen und Lernstandsdaten werden zur 

Weiterentwicklung genutzt. 



7. Langfristige Verstetigung 

Neue Kolleginnen und Kollegen werden eingeführt; das Konzept wird regelmäßig evaluiert und 

weiterentwickelt. 
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